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Frankreich. 

Paris den 5. Oktober. Der Moniteur meldet: 
„Eine Depeſche aus Bayonne von geſtern berichtet, 
daß man in Pampelona eine Verſtaͤrkung von zehn 
Tauſend Mann, aus drei Bataillonen und zwei Re⸗ 
gimentern der Koͤnigl. Garde beftehend, in kurzem 
erwartet.“ 5 

Die Spaniſche Regierung läßt in Bayonne 26, 
und in Bordeaur 14 Fahrzeuge, theils Briggs, theils 
Kanonierboͤte, bauen. 

Der Na tional iſt geftern Abend in feinen Bureaus 
in Beſchlag genommen worden. Das Schreiben 
des Herrn Carrel hat dieſe Maßregel veranlaßt. 

Am 29. Sept. find in Lyon 10 oder 12 Werkſtaͤt⸗ 
ten⸗Vorſteher verhaftet und von der Polizei am 30. 
viele Hausſuchungen vorgenommen worden. Die 
verhafteten Mutuelliſten ſind, wie man verſichert, 
die Gründer eines neuen Arbeiter-Journals, deſſen 
zweite Nummer erſchienen iſt und ſich offen für den 
Verfechter des Mutuellismus erklärt. Es ſcheint 

allo die Nachricht des Courier de Lyon zu be: 
5 tigen, daß die Mutuelliſten⸗Vereine ihre durch 

ae, Geſetz wider die Aſſociationen unterbrochene 


dong eigenmächtig und im Stillen wieder bez, 


Die Leipziger Zeitung bemerkt nach einer Privat⸗ 
Mittheilung aus Pers Der Pariſer Handel iſt ſeit 
einigen Tagen von harten Schlagen betroffen wor⸗ 
den. Drei dedeutende Kommiſſtonshäuſer haben 
fallirt. Man ſchaͤtzt die Paſſiva auf 3.000, O00 Fr. 
Die Folgen diefer Bankerotte werden ſich befonders 
auch bei den Häufern zweiten Ranges fühlbar ma⸗ 
chen; überhaupt befürchtet man eine Handelskriſe 


zum Schluß des Jahres. Der paniſche Schrecken 
iſt fo arg, daß ſelbſt mehrere Banquierhaͤuſer erſten 
Ranges jede Art von Papier, das im December fäls 
lig iſt, verweigern. x 

(Privatkorreſp. der Fikftr. O. P. A. Zeit.) Man 
fängt nachgerade an einzuſehen, daß Spanien dem 
Nachbarlande Frankreich nur Unglüc bringt. Zu 
Napoleons Zeit gab es das Signal, dem das ges 
drückte Europa folgt. Unter der Reſtauration vers 
ſchlang es unſere Schäße und verweigerte ungeſtraft 
die Vollziehung der Ordonnanz von Andujar. Fer⸗ 
dinand VII. war gegen uns fo undankbar, als ges 
gen die Cortes von 1812. Die Anleihen von 1823 
ſind der Ruin von tauſend Familien geworden. Die 
Kdnigin⸗Regentin wird wenig für uns thun konnen, 
weniger noch, als Torreno für uns thun will. 
Die Pariſer Boͤrſe ift ſtark mitgenommen; die klei⸗ 
nen Rentiers beſonders ſchreien Wehe! Sie wollen 
die Regierung verantwortlich machen. Die Diffe⸗ 
renz von 13 pt. bei den Guebhards kommt auf 
Rechnung des Telegraphen, den man verwünſcht. 
(Ein wenig Uederlegung konnte der Extaſe vorbeu⸗ 
gen!) Jetzt wird von Verſtümmelung der Depeſche 
geſprochen; fie iſt gar nicht wahrſcheinlich; aber zu 
Madrid oder Bayonne mag man irgend etwas ver⸗ 
fäumt haben. Die Kouriere laufen 1115 on dem 
Telegraphen den Rang ab — wenigſtens bringen 
fie ganze Nachrichten. Wann wied aber wohl der 
Bericht kommen, daß man Mittel zur Abtragung 
der unermeßlichen Schuld gefunden hat? Bis da⸗ 
hin wird man zu Madrid laͤcheln über. den Einfluß 
der Abſtimmung in den Kammern auf den Stand 
der Spaniſchen Papiere an den Europäifchen Boͤrſen. 
— Man ſchreibt aus Ankona vom 21. Sept.: Wir 
haben Nachrichten aus Rom, worin Don Miguel's 


Abreiſe nach Genua motivirt iſt. Der Papſt hatte 
ihn als gefrönted Haupt empfangen; der Franzdͤſi⸗ 
ſche Botſchafter machte ernſtliche Vorſtellungen das 
gegen; nach einer langen Konferenz mit dem heil. 
Vater erhielt Don Miguel feine Paͤſſe zugefertigt, (2) 
— Nach Berichten aus Bayonne macht Mina Um⸗ 
fände, das ihm uͤberwieſene Kommando anzutreten. 
Sein Geſundheitszuſtand giebt ihm einen guten Vor⸗ 
wand, zu zoͤgern. 
Großbritannien. 

London den g. Oktober. Der Herald hat ein 
Schreiben aus Madrid, 20. Sept., folgenden pi⸗ 
kanten Inhalts: „Ich wuͤnſchte, die Leute, welche 
ihr Geld in Spaniſchen Papieren anlegen wollen, 
wären hier und hörten zu bei der Berathung über 
den Finanzbericht. Alle Plane laufen darin zuſam⸗ 
men, daß man uns prellen will. Es kommt mir 
vor, als hoͤrte ich eine Bande Londoner Diebe 
(a knot of London-Thieves) zu Rothe gehen über 
die ſicherſte Methode, einen Bündel Geld aus dem 
Poſtwagen zu praftiziren. Der Eine ſchreit: „Wenn 
wir die Kortesſchuld anerkennen, entgehen fie uns 
nicht!“ — „Aber wie ſteht's mit den Intereſſen?“ 
wendet ein Anderer ein. — „Die kommen in die 
paſſive Schuld!“ — „Nein“, ſagt ein Dritter — 
„die Zinſen muͤſſen wir verſprechen, ſonſt geht's 
nicht.“ — „Thut, was ihr wollt“, brüllt der 
Hauptmann der Bande, „wenn ich nur den Sack 
mit Geld bekomme! Kurz und gut, der Poſtwa⸗ 
gen muß angehalten und geplünderg werden.“ — 
„Still!“ ruft der Finanzminiſter, „ich will alles 
thun, alles verſprechen, verſchafft mir nur das 
Anlehn! John Bull muß Blut laſſen!““ — Tor: 
reno hat die Maske gewechſelt; er will nicht mehr 
zerſtoͤren; er iſt ein guter Conſervativer geworden; 
er rechnet feſt darauf, daß ihm London Geld liefern 
wird. Mir aber hören eine Geiſterſtimme, die 
ganz vernehmlich ruft: „Gentlemen, habt Acht 
auf eure Taſchen.“ 

Ein Herr Wells hat am 29. v. M, bei der Weſt⸗ 
miniſter-Bruͤcke den von ihm erfundenen Apparat, 
Seewaſſer an Bord von Schiffen in dem Maße, 
daß es zum Kochen und Waſchen dienen kann, zu 
reinigen, mit dem vollkommenſten Erfolge ſehen lalz 
fen, und es ſoll nur noch wenig fehlen, um es auch 
trinkbar zu machen. Gerühnit wird zugleich die 
außerordentliche Erſparung an Feuerung hierbei, 
die jedoch noch nicht ſo recht einleuchten will. 

Graf v. Dundonald (Ad. Cochrane) ging vorigen 
Montag nach Liverpool ab, um ſeinen neuen Appa⸗ 
rat zur ER ung von Schiffen gegen Wind und 
Fluth ſehen zu laſſen. Bekanutlich hat er feine Ma⸗ 
chinerie vor einigen Monaten dem Inſtitut in Paris 
vorgezeigt und hernach ein Patent darauf erlangt. 

Sogleich Lord W. Bentinck fuͤr einen Mann von 
ſehr einfachen Gebräuchen und Manieren gehalten 
wird, fo waren doch zu feiner Reife, die er kurzlich 
im Innern Indiens als General⸗Gouberneur machte, 
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zum Transport ſeiner Bagage 103 Elephanten, 1300 
Kamecle und 8oo mit Ochſen befpännte Wagen noth⸗ 
wendig, und dieſe wurden von einem Regiment In⸗ 
fanterie und einem Regiment Kavallerie eskortirt. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat Maße 
regeln getroffen, um die Seeräuberäi in Weſtindien 
zu unterdruͤcken; es find zu dieſem Zwecke eine Kor⸗ 
vette und eine Brigg von Neu-Pork abgeſandt. 
Nach Jamaika und Martinique ſind amtliche An⸗ 
zeigen an die Befehlshaber der Engliſchen und der 
Franzoͤſiſchen Station ergangen, um eine wirkſame 
Verfolgung der Räuber mit ihnen zu verabreden. 

Die weiße Bevoͤlkerung auf ſammtlichen Britiſch⸗ 
Weſtindiſchen Inſeln iſt nur 56,912, auf den Fran⸗ 
zoͤſiſchen 24,182 und auf den Daͤniſchen 1854, da⸗ 
gegen auf den Spaniſchen (Cuba und Puerto Rico) 
allein 473,362 — alſo 7 mal mehr als auf den 
Weſtindiſchen Inſeln von England, Frankreich und 
Daͤnemark. i 

en. 

Folgendes waren die drei Amendements, welche 
vor dem des Herrn Cortina vorgeſchlagen und ver⸗ 
worfen wurden: 1) Da die Zuſaͤtze, welche zu dem 
Plan der Regierung vorgeſchlagen werden moͤchten, 
uͤber die ‚Srängen des Entwurfs hinausgehen, fo 
wird die Kammer erſucht, ſolche Zuſaͤtze nicht eher 
in Berathung zu ziehen, als bis fie der Komwiſ⸗ 
fion, die den urſprünglichen Entwurf geprüft hat, 
vorgelegt worden ſind. Dieſer Vorſchlag, der von 
Herrn 2 del Baird ausging, wurde ohne Weis 
teres verworfen. 2) Von der vorſtehenden Beſtim— 
mung (des erſten Artikels) ſollen die ſogenannte 
Guebhardſche oder Koͤnigl. Anleihe, die perpetuellen 
Renten, die Zproc. und alle ſeit 1824 bis auf den 
heutigen Tag kontrahirte Anleihen ausgenommen, 
in dieſer Ausſchließung jedoch die bei den Regle⸗ 
rungen von Frankreich, England und den Verei⸗ 
nigten Staaten kontrahirten Anleihen nicht mit ein⸗ 
begriffen ſeyn. Dieſes Amendement ruͤhrte von 

erru Garcia Carasco her und wurde mit einer 

ojorität von 49 gegen 45 Stimmen verworfen. 
3) Die Guebhar 1 
ten und die Zproc. Anleihe find in der Anerkennung 
nicht mit einbegriffen. Auch dies Amendement, 
welches Herr Belda vorſchlug, fiel durch. 

In einem von Franzöſiſchen Blattern 
mitgetheilten Schreiben aus Madrid vom 26. d. 


M. heißt es: „Die Entſcheidung der Kammer hat 


die Finanz⸗Kommiſſion erbittert, und die Erklärung 
des Miniſters, der ſich der Minoritaͤt zu nähern 
ſucht, hat ihre Erbitterung noch vermehrt. Es 
wird verfichert, daß der Pröfident der Kommiſſion 
feinen ganzen Einfluß anwenden wolle, um die 
Majorität zu bewegen, daß fie ſich nicht damit ber 


faſſe, den zweiten Artikel, der durch das Amende⸗ 


ment des Marquis von Falces an die Kommiſſion 
zurückverwieſen worden, neu zu redigiren. Die 
Kommiſſion wuͤnſcht vielmehr, den Miniſtern dieſes 


* 


ſche Anleihe, die perpetuellen Ren⸗ 
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Gefchäft auf die Schultern zu wälzen. Seltſam 

iſt es, daß die Abeja, ein miniſterielles Blatt, die 

Prokuradoren, welche gegen die Anerkennung der 

Guebhardſchen Anleihe geſtimmt haben, als Anar⸗ 

chiſten behandelt. Ohne Zweifel iſt dieſer Artikel 
auf Befehl aufgenommen worden.“ 

ortug al. 

Liſſabon den 27. Sept. Die Regierungs⸗ 
Zeitung enthält bereits den Leichenbefund des am 
24. d. um 2 Uhr Nachmittags verſtorbenen Her⸗ 
zogs von Braganza, unterzeichnet von den erſten 
Aerzten des Koͤnigreichs. 

Die Limes enthalten folgendes Privat⸗Schreiben 
aus Liſſabon vom 27. Sept.: „Dom Pedro's 
Tod erfolgte am 24. um 2½ Uhr Nachmittags zu 
Queluz. Eine ſcheinbare merkwuͤrdige Beſſerung, 
die gewoͤhnliche Vorläuferin des Todes bei ſolchen 
Krankheiten, war an dieſem Morgen Allen, die ihn 
umgaben, auffallend, und ſelbſt die Kaiſerin hegte 
noch die Hoffnung, daß der hohe Patient durchkom⸗ 
men werde. Der Kranke ſelbſt dachte jedoch an: 
ders, denn früh um 8 Uhr ließ er die Königin zu 
ſich kommen und ſagte ihr, daß er, als ein ſterben⸗ 
der Vater, eine Bitte an fie habe, nämlich, daß 
nach feinem Tode alle wegen politiſcher und buͤr⸗ 

erlicher Vergehen im Gefaͤngniß befindliche Per⸗ 
onen ohne Ausnahmen in Freiheit geſetzt werden 
ſollten, was fie natürlich getreu zu erfüllen ver⸗ 
ſprach. Er war augenſcheinlich ſeinem Ende nahe, 
völlig gefaßt und gluͤcklich über die gegenwärtige 
Lage der Dinge und die Ruhe des Landes. Er 
ſchien ſich zu beeilen, von Allen und namentlich von 
Herrn Mendizabal Abſchied zu nehmen, der die 
ganze Nacht vom 23. auf den 24. im Krankenzim⸗ 
mer blieb, und den er mehrmals umarmte, waͤh⸗ 
rend er ihm fuͤr die weſentlichen Dienſte, welche 
derſelbe Portugal geleiſtet, dankte. Er verlangte, 
daß man ihn nicht als Königliche Perſon, ſondern 
nur als Ober- Befehlshaber der Portugieſiſchen 
Armee beſtatten moͤge, und daß man ſeine Ueber⸗ 
reſte, oder wenigſtens ſein Herz, nach Porto, dem 
Schauplatze ſeines Ruhmes, bringen moͤge. Man 
weiß noch nicht, ob die Königin den erſten Theil 
dieſes Wunſches erfüllen wird, oder ob fie ihn mit 
allen einem Souverain gebührenden Feierlichkeiten 
wird zur Erde beſtatten laſſen. Das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß fol heut Abend ſtatkfinden. Der Zug wird 
ſabe Queiuz nach dem Kloſter San Triente in Liſ⸗ 
abon gehen, wo ſein Vater beigeſetzt iſt.“ 

2 Deut ſchlaud. 

om Main den 3. October. Die Hiuderniſſe, 


welche dem Beitritte Badens zum Preuß iſchen Zoll: 


vereine entgegen fianden, ſollen in der Hauptſache 
gehoben ſeyn, and es 150 ſich 1 ee 
daß der neue Tarif mit dem nächften Jahre in die 
Wirklichkeit treten werde. Die nächſten und unmit⸗ 
telbarſten Wirkungen werden ſich ohne Zweifel im 
Graͤnzverkehr mit Frankreich und der Schweiz zeigen. 


— DI 


Vermiſchte Nachrichten. f 
Poſen den 15. Oktober. Nach den uns zuge⸗ 
kommenen Berichten iſt die andauernd trockene Witz 
terung der jungen Saat durchaus nachtheilig. Klei⸗ 
nere Fluͤſſe und Bäche find theilweiſe ganz verſiegt, 
fo daß an mehreren Orten ſchon Waſſer mangel eins 
tritt. — Die Kartoffelerndte liefert leider keine große 
Aus beute, und es zeigt ſich auch bier häufig die Er⸗ 
ſcheinung, daß die erſten Früchte neue Keime getrie⸗ 
ben und junge Kartoffeln angeſetzt haben; dagegen 
ſind Obſt und Wein vortrefflich gereift. — Der Ge⸗ 
ſundheits-Zuſtand iſt im Pofener Reg. Bezirk im 
Allgemeinen auch nicht befriedigend, da Nuhrfranfs 
heiten, Nerven- und Wechſelfieber Häufig herrſchen 
und auch die Menſchenpocken ſich noch hin und wie⸗ 
der zeigen. — In Oſtrowo ſtarb ein Iſraelit an der 
ſchwarzen Blatter, die er ſich wahrſcheinlich durch 
unvorſichtige Behandlung am Milzbrande erkrank— 
ter Thiere zugezogen hatte, — Ertrunfen find im 
Laufe des Sept. 2 Perſonen; in Unruhſtadt wurde 
ein Mann vom Blitz getroffen und an Haͤnden und 
Füßen gelaͤhmt. Ein junges Madchen, das gleich⸗ 
falls vom Blitze getroffen, aber nicht getbdret war, 
iſt nach vreiwdchentlicher Krankheit dennoch geſtor⸗ 
ben In einer Sandgrube wurde eine Magd ver⸗ 
fchütter, und in einem Dorfe im Pleſchener Kreiſe 
ſtürzte beim Kirchenbau das Geruͤſt, worauf 13 
Perſonen ſtanden, zuſammen, fo daß alle mehr oder 
minder gefährlich beſchaͤdigt wurden. Die Zabl der 
Feuersbrünſte während des Septembers im Pofes 
ner Regierungsbezirk beläuft ſich auf 16; außerdem 
fand im Poſener Kreiſe ein Waldbrand ſtatt. Im 
Adelnauer Kreiſe kamen 2 Kinder von 7 und 3 Jah- 
ren in den Flammen um. In Schmiegel entzün⸗ 
dete ſich durch Unvorſichtigkeit in einem Keller eine 
Tonne mit Spiritus, wodurch die, zur Daͤmpfung 
des Feuers herbeigeeilte Frau des Deſtillateurs Ham⸗ 
burg lebensgefaͤhrlich verletzt wurde, ſo daß ſie am 
folgenden Tage ihren Geiſt aufgab. — Unter den 
frattgebabten Verbrechen bemerken wir, außer zwei 
Selbſtmorden, einen an der Fahrpoſt im Adelnauer 
Kreiſe bei Nacht verübten Diebſtahl. — Die Aus⸗ 
fuhr von Brennholz und Federvieh nach Polen 
nimmt zu, auch ſteht das Getreide daſelbſt in be⸗ 
deutend hoͤherem Preiſe, als bei uns. — Die ſtatt⸗ 
gebabten Herbſtübungen beim Militair find überall 
beendigt und die Truppen in ihre Garniſonen zu⸗ 
ruͤckgekehrt. 5 ; 


Berlin den 11. Okt. Das heutige Militair⸗ 
Wochenblatt meldet die Ernennung des Gene⸗ 
ral⸗Majors Grafen von der Groͤben zum Adjutan⸗ 
ten Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, unter 
Beibehaltung feines Verhältniffes als Kommandeur 
der dritten Kavallerie⸗Brigade. 

Der hieſige Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung haben dem Polizei-Praͤſidenten 
Herrn Gerlach das Ehrenbuͤrger-Recht ertheilt, 
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und ihm am 8. d. M. durch eine Deputation aus 
Dr Mitte das desfallſige Diplom überreichen 
laſſen. 8 ä 


ih ee a e, 


Das Luſtſpiel a XII. auf Rügen“ ift zwar voll Ueber⸗ 


treibungen und Auswuͤchſen, aber doch keich an Handlung 
und aͤcht dramatiſchen Situationen und muß daher uberall 
gefallen. Die Titelrolle wurde hier von Herrn Bo Ih 
ausgezeichnet gut gegeben; er hatte den Charakter richtig 
auf 5 t und führte ihn conſequent durch. Nächft ihm 
pile err Schillbach den Pächter Adam Brock ſehr 
rav; nur ſollte er beſſer memoriren, damit er nicht ge⸗ 
noͤthigt ware, mitunter ins Blaue bineinzureden. Herr 
Anhold wollte fein Publikum um jeden Preis ergögen 
und kuͤmmerte ſich daher nicht darum, ob er den Charakter 
des Buͤrgermeiſters zu ſehr zur Karrikatur verzerrte. Die 
Damen Heiniſch und Zeeh waren recht brav, doch 
möchte Ref. bezweifeln, daß die Ruͤgenſchen Paͤchtertoch⸗ 
ter ſich im Jahr 1715 fo papageiartig koſtumirt haben. 
Die weniger bedeutenden Rollen wurden ebenfalls gut dar⸗ 
eſtellt. Die eingeſchaltete große Arie von Paͤr würde von 
errn le Boucher fo anſprechend vorgetragen, daß er 
den lauteſten Beifall einerndtete. Er iſt unſtreitig ein recht 
Kane Sänger, dem es auch in feiner Sphäre (Teuor⸗ 
Baryton) keineswegs an Stimme fehlt. — Die von Hrn. 
Anhold arrangirten Bilder waren wieder hoͤchſt gelun= 
gan zu nennen; doch mußte es das Publikum mit Recht 
efremden, daß dieſelben 5 zu tanzen begannen. In 
Prag hat man ſchon einmal : 
gehört; in Poſen geht man noch weiter und läßt fie gar 
tanzen und ſpringen! Abgeſehn davon mußte dieſer Tanz 
das Zwergfell erſchuͤttern, beſonders waren die Grotesk⸗ 
fprünge des Herrn Friede wirklich Fomifh.— Wie ver- 
autet, ſoll nächſtens das Lufifpiel „von Sieben die Haͤß⸗ 
lichſte“, das in Berlin, Breslau und andern Orten ſo un⸗ 
geheuern Beifall gefunden hat, auch hier zur Aufführung 
kommen. Es laͤßt ſich erwarten, daß daſſelbe auch hier 
ein Kaſſenſtuͤck werden wird, und — wer goͤnnte der Di⸗ 
rektion nicht eine reiche (2) Erndte! 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 16. Oktober zum Beneſiz des 
Herrn le Boucher: Die Stumme von Portici, 
große heroiſche Oper in 5 Akten nach Scribe und 
Delavigne von K. Ritter, Muſtk von Auber. 
ekannt machung. 8 
Den beſtehenden Vorſchriften gemäß wird zur df⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß der Gutspächter 
Nepomucen v. Koscielskt, und deſſen Ehe⸗ 
frau Cornelia, geborne v. Zeronska, 


ingende Bilder geſehn und 


Einſchreitung der Ehe gerichtlich geſchloſſenen Ehe⸗ 
Kontrakt vom gten November 1830 die Gemein: 
rt Güter und des Erwerbes. ausgeſchloſſen 
a eu, 
Polen den 29. September 1834. | 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. u 
Der zur Poſt⸗ und Proviantmeifter Rieterfchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige Antheil an dem bis 1862 
dauernden emphyteutiſchen Nutzungsrecl des im 
Wirſitzer Kreife belegenen Gutes Trzeciewnice, 
deſſen jetziger Werth auf 7290 Rthlr. taxirt, und 


früber in 
Rokutowo Pleſchener Kreiſes, und jetzt in Komor⸗ 
niki Schrodaer Kreiſes wohnhaft, durch einen, vor 


für welchen früher 6000 Rthlr. geboten worden, 
iſt auf den Antrag des Kurators der Maſſe zur Re⸗ 
ſubhaſtation geſtellt, und der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf AR : 
den 2often Mai 1835 Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Straß⸗ 
burg im Lardgerichtögebäude anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken- Schein 
kdungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die Kaufbedingungen ſollen im Termine bekannt 
gemacht werden. N 
Schneidemühl den 11. September 1834. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. l 5 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗Ge⸗ 
tichts wird der Unterzeichnete Dienſtag den 
28 ſten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr in Neu: 
dorff bei Poſen circa 20, 00 Stück gebrannter Zie⸗ 
geln öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Poſen den 10. Oktober 1834, 
Berndt, 
Landgerichts⸗Referendarius. 


Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung des Konſumtibilien-Bedarfs 
biefigen allgemeinen Garniſon-Lazareths pro 1835 
im Wege der Lieferung, iſt auf 

den 23 ſten d. Mes. Vormittags 


um 10 5 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale ein Licitations⸗Termin 
anberaumt, in welchem ſaͤmmtliche Bedürfniffe 
ausgeboten und dem Mindeſtfordernden unter dem 
Vorbehalt der Genehmigung der hieſigen Königlichen 
Hochlöblichen Intendantur zur Lieferung übertra⸗ 
gen werden ſollen. 8 
Die Lieferungs⸗Artikel beſtehen in Fleiſch, Brot, 
Semmel, Butter, Reis, gebackenen Pflaumen, 
grüner Seife, Oel, Talglichten, Bier, Branntwein, 
Milch, Weineſſig, Mehl, Graupen, Grüßen, Fa⸗ 
dennudeln, Erbſen, Bohnen, Linſen, Hirſe, Kar— 
toffeln, Rüben und Eiern, deren Geſammtwerth 
des einjährigen Bedarfs auf 5 bis 6000 Thaler ans 
zunehmen ſeyn dürfte, a 
Kautions fähige Unternehmer werden zur Wahr⸗ 
nehmung dieſes Termins hierdurch mit dem Bemer⸗ 


ken eingeladen, daß, um zum Gebot zugelaſſen zu 


werden, vorweg eine Kaution von 300 Rthlr. baar 


oder in gültigen Staatspapieren ‚deponirt werden 


muß, und daß die nähern Lieferungs- Bedingungen 
im Termin ſelbſt, und zwar vor Eröffnung der Li⸗ 
citation, bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen den 9 Oktober 1834 


Die Kommiffion des allgemeinen Gar: 


niſon⸗Lozareths. 1 


Jamaica Ru m m 


etwas wirklich ausgezeichnet Schoͤnes, erhielt und 
empfiehlt Guſtav Bielefeld. 


